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Mehr Optimismus1

Lieber Hieronymus
Zwiebelfisch
Sei das nächste Mal etwas

optimistischer und denke et
was weiter Diesmal habe ich
es fur Dich unternommen Du
schreibst in Nr 43 unter dem
Titel «Widerspruch» «Was
nutzt ein Uberlebenstraimng,
wenn wir noch nicht einmal
gelernt haben, richtig zu le
ben'»

Meine Antwort « Es soll uns
die Chance geben, es noch
lernen zu können», ergo -
Dein «Widerspruch» ist nur
ein scheinbarer Mit konstru
lerten «Widersprüchen» kann
man bei allen Menschen Angst
erzeugen doch Angst ist, mit
Verlaub, das letzte, was wir m
der heutigen Zeit brauchen
können, also bitte nicht

Herzliche Grusse und be
sten Dank fur Deinen mei
stens überraschend ausgefal
lenen N arrenkarren

WalterLinsi, Zurich

NB Bitte mehr Nonsens als
Feuilleton1

Fröhliche Ostern
fur Arzte
Erwin A Sautter «Die Weihnacht der
Tiere» Nr 43

Lieber Nebi
Unter dem Titel «Die Weih

nacht der Tiere» begrusst
E A Sautter die Bereitschaft
von 33000 amerikanischen
und britischen Ärzten, als be
sonders geeignete Versuchs
Personen neue Medikamente
zu testen, als einen Schritt weg
vom Tierversuch, bei dem es
den Versuchstierzuchtern fur
einmal kalt den Rucken hm
unterlaufe Nachdem sich

Arzte seit Jahrzehnten immer
wieder fur derartige Versuche
zur Verfugung gestellt haben,
ist an dieser Überlegung im
merhm neu, dass sie dies
künftig auch zur Entlastung
der Versuchstiere tun sollen,
die sich zu 94% aus Mausen,
Ratten und Hamstern zusam
mensetzen Denn auf seine
Medikamente mochte E A
Sautter ja nicht verzichten
Gemäss dieser Hierarchie der
Werte wird er sich von nun an
an seinen Hausarzt als ideales
Biotop richten, wenn er einen
tierliebenden Wirt fur seinen
Bandwurm sucht Bei seinem
Humor muss freilich ein Pferd
lachen - aber der Nebel wird
dichter R F ,WettswiI

H"

Ich danke Erwin A Sautter
herzlich fur semen Artikel
«Die Weihnacht der Tiere» in
Nr 43 Endlich wieder einmal
jemand, der wagt, sich gegen
die grausamen Tierversuche
zu stellen Ich bin vehemente
Gegnerin von Tierversuchen
und glaube, dass andere Ver
Suchsmethoden zur Verfu
gung stehen - wenn man nur
wollte Erfreulich die Mittel
lung in der «NZZ» vom 21 9
83, dass in Amerika eine gros
se Zahl von Ärzten die Auswir
kungen von Medikamenten an
sich ausprobieren wollen Es
ware tröstlich, zu wissen, dass
immer weniger wehrlose Tie
re fur Versuche gequält und
gefoltert werden mussten

Armehs Gloor, Bemwil

Milliarden-Locher
Lieber Nebi
Jetzt wissen wir es wieder

der Bund plant auch fur 1984
em Milliarden Loch Seit 10

Jahren verspricht er ausgegli
chene Rechnungen und halt
sich nicht daran Die meisten
öffentlichen und privaten
Hände haben ihre Ausgaben
inzwischen besser im Griff
Nur der Bund verschanzt sich
immer noch hinter bomben
fest gesetzlich verankerten
Ausgaben, welche er selbst
beschlossen hat Im nächsten
Jahr will er sogar 2 Milliarden
Franken oder 10% mehr aus
geben als in diesem Jahr
Wenn er noch 25 Jahre lang so
wirtschaftet, sind seine Aus
gaben von 20 auf 200 Milliar
den Fr gestiegen Der Bund
verfugt dann nicht mehr nur
über den Zehnten wie heute,
sondern über unser gesamtes
Volkseinkommen Dieser Ku
chen wird wie in den letzten
Jahren vermutlich nicht mehr
viel grosser Von der Wiege
bis zur Bahre werden wir alle
und ausschliesslich vom Bund
abhangig Seine Macht wird
immer grosser und unsere
Demokratie verwandelt sich
langsam, aber sicher m eine
Diktatur Darum müssen un
sere ausgabefreudigen Bun
desvertreter endlich gezwun
gen werden, mit dem Zehnten
auszukommen

Ich bitte Dich und Deine
Mitarbeiter, diesen bedenkli
chen Zustand immer wieder
mit Karikaturen und Glossen
anzuprangern

Wolfgang Schreier,
Kreuzlingen

Nicht-Abbestellung
eines Abonnements

Sali Nebi
Eigentlich wollte ich Dir aus

Gründen, die nichts mit Dei
ner Qualltat zu tun haben,

meine jetzt schon langjährige
Treue demnächst kundigen
Solange Du aber weiterhin so
lustige Leserbriefe wie in
Nr 44 zum Inhalt hast, werde
ich dies nicht tun

Ich bin sicher, Herr E G D
und seinesgleichen werden
sich vor Freude und Begeiste
rung auch dann noch die Ho
sen voll machen, wenn Herr
Reagan seine zittrigen Finger
den falschen Knopf drucken
lasst Vielleicht wünschen sich
die betreffenden Herrschaften
kurz vorher nach Hintersibi
rien Nicht wahr'

Lieber Nebi, ich hoffe, Du
kannst mir meine beabsich
tagte Untreue verzeihen

A Heiter, Buch am Irchel

All dieses Papier
Leserbrief Rem Erzinger Bauma «Zum
Schutz des Waldes» Nr 43

Ich gehe mit Rem Erzinger
einig in der Feststellung, dass
die Parteien mit all ihren
Wahlbroschuren des Guten
zuviel tun und damit vor allem
Geld und Energie verschwen
den Eine Gegenmassnahme
sei hier erwähnt Man kann,
neben alten Zeitungen, auch
Wahlbroschuren (und Werbe
Prospekte, Briefumschlage
etc m Papiersacken sam
mein und bei der nächsten
Altpapiersammlung abgeben
All dieses Papier - und wenn
man es einmal sammelt, ist
man erstaunt darüber, wieviel
es ausmacht - wird dann nicht
verbrannt, die Luft wird nicht
mit schädlichen Gasen bela
stet, und wenn man dazu noch
selber Altpapier Blocke kauft
und verwendet, hat man einen
weiteren personlichen Beitrag
an den Umweltschutz gelei
stet RobertAmmann, Zunch

Falsche Reaktion
Herr Ernst Dunnenberger,

Ihre Kritik im Nebelspalter
Nr 43 ist ungerechtfertigt Im
Leserbrief von Sonja Rizzi
(Nr 41) steht kein Wort von
einer lüsternen Nation Sie
verschweigt auch nichts Der
Sinn jenes Briefes ist nicht der
einer historischen Dokumen
tation Sie projizieren die ei
gene falsche Auffassung m
eine andere Person

Kritik an der amenkani
sehen Politik bedeutet keines
wegs die Bejahung der sowje
tischen Staatsfuhrung Dieses
festgefahrene Ja Nein Den
ken sollten wir Menschen den
Computern uberlassen Dank
flexibleren Fähigkeiten kon
nen wir uns in eigenen Bah
nen, statt nur den vorgezeig
ten, bewegen Ein gutes Bei
spiel ist das politische Ver
standnis von Sonja Rizzi

Übrigens, ich bin weder lieb
noch jung

Beides ist nicht so sehr eine
Eigenschaft des angeschauten
Objekts, als vielmehr eine
Wirkung im Betrachter (Spi
noza)

Hansruedi Pfister, Mullheim

Aus Nebis Gästebuch

Anbei ubersende ich Ihnen
meine Abonnementbestel
lung fur das kommende Jahr
Des weiteren mochte ich Ih
nen fur Ihre überaus gute, ja
ich behaupte beste Schweizer
Zeitschrift danken

In einer Zeit, m der andere
Zeitschriften permanent unter
Niveaulosigkeit leiden, kann
ich Ihnen nur sagen, machen
Sie weiter wie bisher

Christian Seipolt, München

Das Ohr im Äther
oder Ueli Becks Superfaulste

Martbencht «Heute berichteten

wir über die Herdopfel -
nächste Woche berichten wir
dann über die Fraudopfel »

*
Mich wundert's, dass wir noch

ganze Eier kaufen können - sie
werden doch immer auf den
Markt geworfen

Es regnet in Strömen, der
angehende Vater ruft ungeduldig im
Spital an, ob das Kmd noch nicht
geboren sei Ungeduldig herrscht
ihn die Schwester an «Es ist
unterwegs'»

«Was,bidam Watter'» Hege

Gruss aus Arosa

.FLLaben Sie gesehen, wie
der Schuss abgefeuert wur
de'» fragt der Richter «Ge
sehen nicht, aber gehört»,
antwortet der Zeuge «Das
genügt nicht Sie können ge
hen »

Der Zeuge dreht sich um und
lacht laut Sofort ruft der
Richter ihn streng zurück und
will ihn fur ungebührliches
Benehmen vor Gericht
bestrafen

«Haben Sie mich lachen
gesehen, Herr Richter'» «Nein,
aber gehört » «Das genügt
nicht, Euer Ehren »

Privat Villa Franca

Unberechtigte werden

t

Berichtigung
Es ist mir beim Goethegedicht
«Sonntagsspaziergang» (Nebi Nr
45) ein regelrechter Freudscher
Verschreiber passiert Es muss
naturlich mal heissen anstatt anal,
obwohl man gelegentlich auch
anal atmet, aber nur aus1

Heini ich Wiesner

Photo Armin Frei Zurich

Vom Theater
(Duplizität der Falle)

Wahrend m Biel ein gespanntes
Publikum der Vorstellung folgte,
schnarchte auf dem Balkon ein
Feuerwehrmann

Emen Tag spater verfolgte der
Feuerwehrmann m Seldwylas
Schauspielhaus interessiert die
«Mercedes»-Auffuhrung, dieweil
das Publikum schnarchte. Puck
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